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Pläne, Printen und viel Pracht
Der Mann hinter Aachens
Weihnachtsmärchen über
Teamgeist, Trubel und die Kunst,
Tradition mit Trends zu würzen.

Aachen erstrahlt seit gestern wie-
der inmagischemLichterglanz:Der
Weihnachtsmarkt rund um Dom
und Rathaus lockt dann bis einen
Tag vor Heiligabend erneut mit 120
liebevoll dekoriertenBuden,würzi-
gem Printenduft, festlichen Melo-
dien und neuen Highlights. Maß-
geblich geprägt hat diese Veran-
staltung derMAC –Märkte und Ak-
tionskreis City e.V. mit seinem
langjährigen Organisator Till Schü-
ler. Im Gespräch verrät der ge-
schäftsführende Vorstand des Ver-
eins Details über Planung, Atmo-
sphäre und Besonderheiten des
Weihnachtsmarktes 2025.

Herr Schüler, der Aachener
Weihnachtsmarkt gilt als einer
der schönsten Europas. Wann
beginnen die Planungen dazu
und welche Herausforderungen
stellen sich dabei?

Till Schüler: Die Planungen begin-
nen direkt nach dem aktuellen
Weihnachtsmarkt für den im kom-
menden Jahr. Die Bewerbungsfrist
für Teilnehmende endet bereits
EndeFebruar.Dann startendie ers-
te und die zweite Sichtung, bevor
imFrühjahr die Entscheidungen für
oder gegen die Bewerbenden ge-
troffen werden. Wir legen bei der
Auswahl oberste Priorität auf Qua-
lität, Nachhaltigkeit und – falls
möglich – auf Regionalität. ImFrüh-
jahr finden auch die organisatori-
schen Vorplanungen sowie die
Überarbeitungen des Sicherheits-
konzeptes statt.

Wie lange dauert der Aufbau
und wann ist der größte Stress-
moment?
Schüler: Der eigentliche Aufbau
dauert drei Wochen. Erst finden
die Planungen am Bildschirm statt,

dann folgt der Auszug der Hütten
vom Sommerlager in die Stadt – ei-
ne enorme logistische Herausfor-
derung – dann kommen die Deko-
rateure, Elektriker, Sanitärspezialis-
ten und der zwölf Meter hohe
Weihnachtsbaum, der mithilfe ei-
nes Krans aufgestellt wird. Am En-
dewerden die Hütten von den Teil-
nehmenden bezogen. Das ist für
uns der größte Stressmoment, da
sich dann zeigt, ob alles richtig
steht. Daneben erfordert das The-
ma Sicherheit immer viel Detailpla-
nung und ist eine großeVerantwor-
tung.

Was macht die diesjährige Aus-
gabe in Ihren Augen besonders?
Schüler:Wir haben in 16 neue Hüt-
ten mehr als 150.000 Euro inves-
tiert. Dasmacht viel imHinblick auf
Ästhetik und Erscheinungsbild aus.
Darüber hinaus haben wir einige
neue Teilnehmende dabei, die wir
gerade im ersten Jahr intensiv be-
treuen.

Eisstockschießen und kostenlo-
ses WLAN sind längst mit dabei.
Welche neuen Features gibt es
diesmal?

Schüler: Erstmalig haben wir hin-
ter dem Rathaus eine Fotobox auf-
gestellt, an der man direkt mit dem
Aachener Weihnachtsmarkt ge-
brandete Personen-Portraits er-
stellen kann –mit bargeldloser Zah-
lung und direktem Ausdruck oder
Übertragungauf eindigitalesGerät.

Zum Rahmenprogramm gehört,
dass Musikgruppen auftreten.
Sie sind Mitglied eines Chores,
der vor Ort singt. Was ist das Be-
sondere für Sie an solchen Auf-
tritten?
Schüler: Aus Sicherheitsgründen
haben wir keine Bühne mehr.
Gruppen treten auf der hinteren
Rathaustreppe auf. Sobald sie an-
stimmen, bleiben die Menschen
drumherum unmittelbar stehen
und hören zu. Das ist in demGewu-
sel immer ein stimmungsvoller Mo-
ment.

Der Markt schafft es seit Jahren
auf internationale Top-Rankings
– wie planen Sie, dieses Image in
Zukunft zu stärken? Mit Traditi-
on pur oder mit mutigen Neue-
rungen?
Schüler: Sowohl als auch. Traditio-

nen sind gerade in dieser schnellle-
bigen Zeit wichtig – das bekommen
wir von unseren Gästen gespiegelt.
Aber so eine große Veranstaltung
lebt auch von zeitgemäßen Ent-
wicklungen. Deshalb schauen wir
uns genau an,was zu uns passt und
was geht.

Welche Rolle spielt der Markt für
das touristische Profil der Stadt?
Schüler: Eine entscheidende. Man
kann sich denken, dass bei rund
1,35 Mio. Gästen auch ganz viele
Touristen dabei sind. Die kommen

aus Belgien, den Niederlanden,
Frankreich, England und zuneh-
men auch aus den USA.

Welche neuen Wünsche machen
Sie bei den Besuchern aus?
Schüler: Es werden zunehmend
vegane Speisen nachgefragt. Dem
kommen viele unserer Gastrono-
men nach, weshalb wir in diesem
Jahr solche Angebote erstmals in
unseren Flyern besonders markie-
ren. Ansonsten muss es überall
schöne Motive für Instagram und
Co. geben.

Welcher ist Ihr Lieblingsplatz
auf dem Aachener Weihnachts-
markt?
Schüler: Die hintere Rathaustrep-
pe mit Blick über den glitzernden
Katschhof auf den Dom. Aber ich
stehe eigentlich gerne überall auf
dem Weihnachtsmarkt. Jeder
Platz hat etwas Einzigartiges.

Der Aachener Weihnachtsmarkt hat seine ganz eigene Magie.FOTO: MAC /
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Zeiten & Infos
Offizielle Eröffnung: Frei-
tag, 21.11., 18 Uhr mit Ober-
bürgermeister Michael Zie-
mons, Dompropst Rolf-Peter
Cremer und den Mutzbacher
Alphornbläsern auf der hin-
teren Rathaustreppe
Reguläre Öffnungszeiten
(bis 23.12.): täglich 11 bis 21
Uhr
Abweichende Öffnungs-
zeiten: Sonntag, 23.11. (To-
tensonntag): 18 bis 21 Uhr,
Samstag, 13.12. (langer Weih-
nachtsmarkt): 11 bis 22 Uhr,
Dienstag, 23.12. (letzter Tag):
11 bis 20 Uhr
Den Infoflyer zum Weih-
nachtsmarkt (deutsch/
englisch) gibt es unter aa-
chenweihnachtsmarkt.de

INFO

Anzeige

formationsfluss zwischen den be-
teiligten Stellen kann das verhin-
dern: Tauschen sich beispielsweise
Polizei, Arzt und Schule über ihre
Eindrücke und einen Verdacht aus,
kann ein aussagekräftiges Bild ent-

AACHENDas Interesse ist groß und
die Not offensichtlich auch. In Aa-
chenwerden imSchnitt täglich drei
Fälle von Kindeswohlgefährdung
gemeldet:meist von Familienange-
hörigen oder Nachbarn. „Und das
ist gut so“, betont Oberbürgermeis-
ter Michael Ziemons. Aktiver Kin-
derschutz funktioniere nur, wenn
alle aufmerksam sind und die be-
teiligten Organisationen gut ver-
netzt handeln. Genau so schreibt es
das Landeskinderschutzgesetz
auch vor und fordert die Etablie-
rung eines „Netzwerkes Kinder-
schutz“.

Jugendamt, Gesundheitsamt,
Ärzte, Polizei, Schulen, Kitas, freie
Träger und Kommunalpolitik sol-
len an einem Strang ziehen, um
bestmöglich für gefährdete Kinder
und Jugendliche da zu sein. Laut
Tobias Grundmann, Fachbereichs-
leiter Jugend und Schule in der Aa-
chener Stadtverwaltung, arbeitet
man in Aachen seit Jahren daran,
die Standards zu verbessern.

Oberstes Credo sei dabei, mit und
für die Familien zu arbeiten. Die ei-
gentlicheVorgehensweise soll nach
neuer Gesetzeslage transparenter
werden. Denn liegt ein Fall von
Kindeswohlgefährdung oder auch
Kindesmissbrauch vor, sollte bei-
spielsweise ein Notfallsanitäter sei-
nen Eindruck weitergeben dürfen,
ohne Angst haben zu müssen, ge-
gen den Datenschutz zu verstoßen.

„Der freie Informationsaus-
tausch ist wichtig“, sagt auch Mela-
nie Palmen, hauptverantwortliche
Koordinatorin des Netzwerks bei
der Stadt. Unterstütztwird sie dabei
von Silvia Alles und Johanna Paul.
Sie wollen dafür sorgen, die Zu-
sammenarbeit der betroffenen Or-
ganisationen effizienter zu ma-
chen. Schulungen beispielsweise
können für eine mögliche Gefähr-
dung des Kindeswohls sensibilisie-
ren, und Standards zeigen auf, wie
damit umzugehen ist. So sollen
letztendlich auch Fälle vermieden
werden, in denenMissbrauchstäter
unbehelligt über Monate oder Jah-
ren aktiv sind. Ein transparenter In-

stehen.
Danach können die beteiligten

Institutionen ihre Handlungs-
schritte gemäß der festgelegten
Standards einleiten, ganz im Sinne
des Kinderschutzgesetzes. Und

Fortbildungen und Kooperationen
sollen gegebenenfalls fit machen
für Situationen, bei denen es um
Kindesmissbrauch oder die Ge-
fährdung des Kindeswohls geht.
Die Auftaktveranstaltung zum neu-
en kommunalen Netzwerk fand
laut Tobias Grundmann großes In-
teresse. „Der Krönungssaal war
voll“, sagt er. Eine große Anzahl von
Institutionen und Gruppen seien
der Einladung gefolgt. Er wertet die
Auftaktveranstaltung als hoff-
nungsvollen Beginn, um Gefähr-
dungen des Kindeswohls nicht nur
rechtzeitig zu erkennen, sondern
auch entsprechend schnell und
kompetent darauf zu reagieren.

„Niemand soll fürchten müssen,
dass sein anonymer Hinweis in die
Leere läuft“, betont Ziemons. Denn
jeder mitgeteilte Verdacht löse eine
Kette vonMaßnahmen aus, von de-
nen der Anrufer allerdings nicht
zwingend erfahre. Das Jugendamt
schaut demnach genau hin, prüft,
was zu tun ist, und übernimmt da-
bei laut Horst Hütten, Abteilungs-
leiter „Präventive Jugendhilfe“ bei

der Stadt Aachen, die Koordinati-
on. Seine Bewertung: „Das ist eine
deutliche Weiterentwicklung des
gesetzlichen Rahmens. Während
früher oft Gesetze gegeneinander
abgewogen werden mussten, ha-
ben die Kooperationspartner nun
die deutlichere Ermächtigung, zu-
sammenzuarbeiten.

InAachenwerdennachAngaben
von Tobias Grundmann jährlich
1100 Missbrauchsfälle gemeldet.
240 bis 250 Kinder oder Jugendli-
che würden demnach pro Jahr „als
letztes Mittel“ in Obhut genom-
men.Die Stadt verfügt über 760Un-
terbringungsplätze, die jeweils den
besonderen Bedürfnissen der Kin-
der und Jugendlichen entsprechen
müssen. „Manchmal nehmen wir
ein Kind nur eine Nacht in Obhut,
um es aus der Gefahrenlage zu
bringen“, erzählt Grundmann wei-
ter. Und hier und da werde ein Ju-
gendlicher nachts von der Polizei
ohne Begleitung aufgegriffen. Auch
der werde dann zu seinem eigenen
Schutz für eine Nacht unterge-
bracht.

Netzwerk soll Kinderschutz noch effektiver machen
Jugendämter, Gesundheitsämter, Ärzte, Polizei, Schulen, Kitas, freie Träger und Politik ziehen an einem Strang, um Gefährdungen schneller zu erkennen.

VON MARTINA STÖHR

Blicken mit Zuversicht auf das neue Netzwerk Kinderschutz: Die Koordinato-
rinnen (v.l.) Johanna Paul, Silvia Alles und Melanie Palmen sowie (v.l.) Abtei-
lungsleiter Horst Hütten, OB Michael Ziemons und Fachbereichsleiter Tobias
Grundmann FOTO: HEIKE LACHMANN

AACHEN Anlässlich des internatio-
nalen Tages der Kinderrechte be-
grüßte Oberbürgermeister Michael
Ziemons am Donnerstag rund 50
Kinder aus 18 Aachener Grund-
schulen im Aachener Ratssaal.
Zwei Stunden lang sprachen die
„Abgeordneten“ des Kinderparla-
ments über ihre Anliegen und ihre
Rechte. Und die Stadtvertreter hör-
ten aufmerksam zu.

Forderungen und Wünsche

Moderiert von den Grundschülern
Luisa und Max, präsentierten die
Schulkinder ihre Forderungen und
Wünsche dort, wo normalerweise
Ratsfrauen und Ratsherren wichti-
ge Entscheidungen treffen. „Kin-
derrechte gelten nicht nur heute,
sondern auch morgen und über-
morgen“, leitete Christiane Rau-
manns ein. Sie ist Sprecherin der
Unicef-Arbeitsgruppe Aachen und
organisiert bereits seit 2013 ge-
meinsam mit Aachener Grund-
schulen das Kinderparlament. In-
zwischen beteiligen sich rund 30
Schulenmit ihren eigenenKlassen-
räten und Schülerparlamenten an
dem Projekt und bereiten an drei
Tagungstreffen im Jahr gemeinsam

Aktionen vor. „Ihr Kinder seid un-
sere Zukunft“, sagte Raumanns.

Heinrich Brötz, Dezernent für
Bildung, Jugend und Kultur, sagte:
„Es ist einer der schönsten Termine
im ganzen Jahr, hier mit euch zu
überlegen, wie wir euer Umfeld

verbessern können.“ Die Anliegen
der Schülerinnen und Schüler
reichten von Alltagsproblemen bis
zu gesellschaftlichen Fragen. Die
GGS Am Haarbach wünschte sich
sichere Elternhaltestellen, wäh-
renddieGGSSchönforst einen sau-

beren Schulhof forderte. Die KGS
Am Römerhof möchte mithilfe ei-
nes höheren Zauns um ihr Fußball-
feld gefahrlos „für eine Karriere bei
Alemannia Aachen“ trainieren
können. Andere Schulen präsen-
tierten ihre Anliegen und Ideenmit

Kreativität. So hat die KGSPassstra-
ße zum Beispiel mit einem Rollen-
spiel gezeigt, wie wichtig kostenlo-
ses Busfahren für sie ist, und die
GGS Malmedyer Straße bereitete
eine Breaking-News-Show vor.

Viele Anliegen spiegelten Pro-

bleme wider, die der aktuelle
Unicef-Bericht zur Lage der Kinder
in Deutschland deutlich macht.
Mehr als eineMillion Kinder fehlen
demnach grundlegende Vorausset-
zungen für ein gesundes, sicheres
und gerechtes Aufwachsen. Die
Beiträge der Grundschülerinnen
undGrundschüler zeigten, wie nah
manche Themen an der Lebens-
realität der Kinder liegen. Die Kin-
der brachten ihre Herausforderun-
gen auf denPunkt. VonVerkehrsge-
fahren über fehlende Aufenthalts-
räume bis zu sozialer Ausgrenzung.
„Erwachsene müssen verstehen,
dass Kinder mitbestimmen dürfen
und nicht alles allein entschieden
werden darf“, sagte eine Schülerin.

Städtisches Kinderfest

Die Marktschule Brand berichtete
stolz über ihren dritten Platz beim
Deichmann-Wettbewerb
„Deutschlands fitteste Schule“. Der
Gesundheitstag der Schule führte
sogar dazu, dass im Gesundheits-
amt eine neue Stelle geschaffen
wurde. Ein Beispiel dafür, wie Kin-
derinitiativen politische Verände-
rungen herbeiführen können.

Ein Wunsch wird vom ganzen
Kinderparlament geteilt: ein städti-
sches Kinderfest. Oberbürgermeis-
ter Ziemons reagierte offen auf die
Beiträge und versprach, alle Wün-
sche und Anliegen ernsthaft zu
prüfen.

Nachdem alle Schulen ihre For-
derungen geteilt hatten, verteilte
Unicef an alle Teilnehmenden ei-
nen Kinderrechte-Pass. Raumanns
betonte: „Kinderrechte werden in
Schulen und in den Familien deut-
lich sichtbarer, wenn Kinder darü-
ber sprechen.“ Zum Abschluss san-
gen alle gemeinsam über Kinder-
rechte: „Ein Hoch auf den, der für
uns kämpft. Auf diesen Mensch,
der uns Rechte schenkt.“

Rund 50 Kinder füllten am Donnerstag den Sitzungssaal des Aachener Rathauses. FOTO: HEIKE LACHMANN

Junge Stimmen für alte Rechte
Zum internationalen
Tag der Kinderrechte
diskutierten
Grundschüler mit
Stadtvertretern über
ihre Wünsche – von
Elternhaltestellen bis
zum städtischen
Kinderfest.
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